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Zür MdMsWk.
Keine wesentliche Abänderungl

London, 17. Mai. Lurzon sngle gestern in einer Rede im
Unterhaus, daß die Alliierten in jeder Weise ihre Vorbereitungen ge¬
troffen hätten, falls die Deutsche» sich weigern sollten, den Fckedens-
verirag zu mttrizeichnen. Es werde in keine wesentliche Abände¬
rung des Frledensvertrags etngewilligt werden.
Kein Frieden, sondern Waffenstillstand aus unbestimmte Zeit.

Der Pariser Korrespondent des„Nieuive Rotterdamschcu Courant.
Professor Hamei, «reibet seinem Blatte ans Paris, daß ihm eine
hohe Pariser Persönlichkeit erklärt habe, die Friedknsbedingnugr»
seien weniger ein Friede als »in Waffenstillstand auf unbeschränkt«
Zeit. Offcnbar rechne Wilson damit, daß der Völkerbund innerhalb
nicht allzulanger Zeit alles in Ordnung bringen werde und daß das
richtige Verhältnis wieder eintrele, so daß die strengen Bedingungen
sich selbst vermischen würden. Wahrscheinlich würde er die Beding¬
ungen weniger leicht unterschrieben habe», wenn er der Meinung ge¬
wesen wäre, daß die strengen Bedingungen bis zum Ende voll auf¬
recht erhalten würden. Die Franzosen dagegen glaubten nichts an¬
deres, als daß nach LS oder 18 Fahre« nicht nur das Saargrbiet,
sondern auch das gänze linke Rhetnufer ihnen gehören werde.
Dir Engländer ihrerseits glaubten bereits auch an die Möglichkeit,
durch die Kolonialvormundschast ein dauerndes Protektorat zu
erhalten.

Der Ententerat an der Arbeit.
Paris, 15. Mai. Der Rat der Minister der ArrSwärtigen

verhandelre heule über die Aufrechterhaltmig der Ordnung in
Schleswig während der Volksabstimmungen. Mehrere Sachver¬
ständige haben einen Plan zur Entsendung einer gemischt fran-
zösisch-britisch-amerikanischen Gruppe und einiger Kriegsschiffe
nach Flensburg vorbereitet. Es wurde auch vorgeschlagen, 3 bis
4 Bataillone Infanterie im Lande zu halten. Es wurde bereits
beschlossen, die russischen Kriegsgefangenen in Deutschland nach
Rußland zurückzuschicken. Der Rat wird sich mit der Frage be¬
fassen, aus welche Weise das zu geschehen hat. Polen verlangt
einen Teil der deutschen Handelsflotte. Dieses Ansuchen wird
ln Betracht gezogen werden. Der Nat besprach ferner das Ver¬
fahren zur Revision deS belgisch-holländischen Vertrages von
1829. Die Kommission wird ihre erste Sitzung am 29. Mai ab-

!halten. Holland wurde «ingeladen, einen Delegierten zu ent¬
senden.

Die Druckmittel.
Parts, 16 Mai. Havas. Marschall Foch ist Donnerstag Vor¬

mittag nach dem Hauptquartier an der Rheinfront abgereist, um die
sofortig« Durchführung von Zwangsmaßnahmen vorzubereiten, die im
Falle der Nichtuntcrzcichnuiig des Friedensvertrages durch Deutsch¬
land zur Anwendung kommen sollen.

Berlin, 17. Mai. Nach einer Meldung des »Berliner Lokal¬
anzeigers- aus Elberfeld ist MarschaU Foch gestern Vormittag zu
Schiff, begleitet von einer größeren Anzahl höherer Offiziere, in
Koblenz eingelrofsen.

Berlin, 17. Mai Seit einigen Tagen werden, wie die„Boss.
Zeitung' aus Rotterdam berichtet, die dort für Deutschand lagernden
Lebensuiittel durch die amerikanischen Lieferanten zuriickgehalten.

Berlin, 17. Mai. Wie dem„Berliner Tageblatt- aus Augsburg
berichtet wird, bestätigen Reisende, welche ans Tirol kommen, über¬
einstimmend als auffällige Tatsache, daß die Italiener starke Kräfte
ln der Umgebung von Kufstein direkt an der bayerischen Grenze
zusammrnziehen.
Ein bolschewistischerFunkspruch an die deutsche Arbeiterschaft.

Berlin, 18. Mal. Der Volkskommissar des Auswärtigen,
Tschitschcrln, sendet folgenden Funkspruch an das deutsche arbeitende Volk:
In dieser schweren Stunde, da die deutschen arbeitenden Massen eine
fürchterliche Prüfung unter den Schlägen des siegreichen Imperialis-
tnus durchleben, senden ihnen die revolutionäre» Arbeiter und Bauern
Rußlands ihren Gruß und den Ausdruck ihrer Teilnahme, Sym¬
pathie und Arbeitersolidarität. Der Imperialismus der Enicuteländeo
hat seinen Gegner zu Boden geworfen und jetzt feiert er sein Sieges¬
fest, welches jedoch, wir bezweifeln es nicht, von kurzer Dauer sein
wird. Der gegnerische Imperialismus trachtet nur darnach, das be¬
siegte Volk, daß bisher sein Gegner war, empfindlicher und schmerz¬
licher zu treffen, es vollkommen auszusaugen und in seine ewigen
Gefangenen und Sklaven zu verwandeln. Unerhörte Beraubung,
eine unerhörte Knechtung, das bedeutet für das deutsche werktätige
Volk der sogenannte Friedensvertrag, der ihm von dem entmenschten
Sieger schamlos aufgezmungen wird. Reine Gewalt, Verbrechen
durch und durch; das ist der sogenannte Vertrag, den zu unterzeichnen
uian das deutsche Volk nötigt. Gebiete mit unzweifelhaft deutscher

Bevölkerung werden ihm entrissen. Seine kostbarsten Naturschätze
werden ihm abgenommc». Es wird gezwungen, eine so unerhörte
Kontribution zu zahlen, daß selbst, wenn das ganze deutsche Volk
Tag und Nacht ausschließlich für di« Befriedigung seiner Sieger ar-
beitete, es dennoch nicht imstande sein wijrde, mit dieser Last fertig
zu weckten. Es wird so gründlich entwaffnet, daß in sedem Augen¬
blick der Sieger ins Innere dieser Landes wird eindckugrn können,
um ihm de» letzten Hieb zu versetzen Tschitscherin versichert«, daß
dir werktätigen Massen Rußlands dir schweren Leiden der Arbeiter
nnd Bauem Deutschlands brüderlich Mitempfinden werden. Er weist
ferner daraus hin. daß schon dir grenzenlose Schamlosigkeit nnd
Bestialität der jede Vernunft vergessenden Sieger allein rin Beweis
dafür ist, daß deren Werk der Gewalttätigkeit am Vorabend des end¬
gültigen Unterganges steht. Zum Schluß hebt Tschitscherinl-eroor.
daß in der unaufhaltsam wachsenden Welt-Revolution der arbeitenden
Massen, in der brüderlich-revolutionären Solitarität der Arbeiter aller
Länder und ln der internationalen revolutionären Einigkeit das Pfand
zur baldigen Befreiung Deutschlands liegt.

Ein Aufruf an die organisierten Arbeiter aller Länder.
Berlin, 16. Mai. Di« Konferenz der Veckreter der Ve«°

bandsvorstcmde beschloß laut „Vorwärts- zu den FriedenSbe-
dingungcn der Entente einen Aufruf an die organisierten Arbeiter
aller Länder zu erlaffen. Darin wird gesagt, daß die Friedens¬
bedingungen der Entente einen kapitalistischen Gewaltfricde«
schlimmster Art darstellten. Die unermeßlichen Kriegsentschädi¬
gungen würden die deutschen Arbeiter zu Lohnstlaven der Kapi¬
talisten der Weststaaten Herabdrücken und der von der Entente

^bekunni gessÄrne Frieden sei nicht nur eine mit anderen Mitteln
bewerkstelligte Fortsetzung des Krieges gegen das deutsche Volk,
sondern zugleich ein Attentat des vereinigten Kapitals gegen
den Sozialismus, sowie eine gleichzeitige Verhöhnung der ge¬
werkschaftlich organisierten Arbeiter aller Länder und ein Trutz¬
bündnis gegen den internationale» Arbeiterschutz. Gegen diese
Vergewaltigung« heben die Gewerkschaften Deutschlands Pro¬
test, die für sich in Anspruch nehmen, in der Bekundung der in¬
ternationalen Solidarität der Arbeiterklassen nie -urückgestcmden
zu haben.
Eine gewaltige Knndgebrmg gegen den Gewalt- nnd Rache friede»

der Entente.
Berlin, 15. Mai. Zu ein« gewaltigen Kundgebung gegen

den Gewalt- und Rachefrieden der Entente gestaltete sich eine
vom Reichsverband der Grenzmarken-Schutzvereine einberufene
Protestversammlung auf dem KönigSplatz vor dem Reichstags¬
gebäude. Ungeheure Menschenmaffen besetzten den weiten Platz
mit Fahnen, Musikkapellen und Transparenten mit Inschriften
wie „Nur ein Völkerbund-, „Kein Raub der Grenzmarken-. Ge¬
läut« sämtlicher Kirchenglocken Berlins leiteten die Fei« ein.
Zahlreiche Redner, vornehmlich Vertreterd« bedrohten Landes¬
teile, sprachen gegen den Gewaktfrieden. Zum Schluß wurde
ein Treugelübde verlesen, welches für die bedrohten Landsleute
das zugesicherte Rechtd« Selbstbestimmung fordert und gelobt,
in Deutschlands Schicksalsstunde mit Gut und Blut einzustehen,
daß deutsch bleibe, was deutsch ist. Tausende von Händen
streckten sich empor, um diesen Schwur zu bekräftigen. Ein don¬
nerndes Hoch auf das deutsche Volk und Vaterland war das
Echo einer Entschließung, welche gegen die Vergewaltigung der
Wilsonschen Richtlinien protestierte und zur Ablehnung jedes
Gewalt- und Rachefriedens aufforderte. Abordnungen der ein¬
zelnen Grenzschuhveretnc begaben sich sodann zu Ebert und
Scheidemann, während sich die Versammlung schweigend aus¬
löste.
Die Koloninlvei'tschrn gegen den Raub uns« « Kolonien und

Auslandswecke.
Berlin, .15. Mai. Die auf Einladung der kolonialen Ver¬

eine und Verbände Groß-Berlins am 15. Mai im großen Bör-
sensaal versammelten Männer und Frauen aus allen Schichten
der Bevölkerung haben nachstehende Entschließung gefaßt: Die
FriedcnSbedingungender Entente bedeuten«ine schnöde Ver¬
letzung der feierlichen Zusage eines RechsSstiedenS. Die neue
Aera der Weltgeschichte darf nicht-um dauernden Unglück der
gesamten Menschheit mit einem ungeheuerlichen Wortbruch be¬
gonnen werden. Deutsches Land, deutsches Vermögen, deutsch«
Kolonien sollen geraubt werden. Nicht genug damit, der Wirt¬
schaftskrieg soll mit aller Schärfe fockgesetzt werden. Unter an¬
derem wird über See und in den Kolonien die Liquidierung
alles privaten Eigentums von uns verlangt. Unsere Volksgr
»offen werden willkürlich vertrieben werden. In Punkt 5 der
14 Punkte des Präsidenten Wilson, dir durch feierlichen Ver¬

trag zum unlösbaren Bcstmrdteil des FriedensveckragS«hoOs»
worden find, ist uns die unparteiische Regelung der kolontaftM
Ansprüche zugesicheck worden. Wir bestehen auf der Erfüllung,
dieser Zusage. Wir hoben einen Anspruch ans den Weiterbrsttz
unserer Kolonien, die wir rechtmäßig« warben und zum Wohs«
ihrer Bewohn« verwalteten. Wir können Pr skr uns« « Volks¬
wirtschaft nicht entbehren. Wir dürfen und wollen nicht aus ste
verzichten. Das deutsche Volk lehnt diesen Grwaltfckede» ich.

Bayern soll durch Lebensmittel znm Abfall gebracht wredesi.
Berlin, 17. Mai. Dem„BnKuer Lokakaazeigrr- zufolge erhKk

Bayern mit Genehmigung der Vertreter Englands, Frankreichs, Ita»
liens nnd Amerikas unter der Bedingung, daß sie nur ein« geord¬
nete» Regierung ausgelicfeck und von dieser ordnungsgemäß und
gerecht verteilt werden, aus der Schweiz über Lindau 580 Waget»
hochwertige Lebensmittel. — Bekanntlich find Machenschaften- ick
Gauge. Bayern von Deutschland abzutrennen.

Fockdauer der Ausweisungen aus Elsaß-Lothringer».
Berlin, 17. Mai. Die tilnsweisungen aus Elsaß»Lothringer»

gehen unentwegt weiter. Man könnte versucht sein, so heißt es hr
der „Deutschen All.Zig", auznnchmen, daß die Ausweisungen in dech
Verhältnis zunehmen, wie die Unzufriedenheit In Elsaß»Lolhnngerk
die auch Herr» Millerand zu beschwören nicht gelingt. Im ganzer»
ist die Zahl derer, die seit dem Beginn der FranzoseLherrschast das
Land verlassen haben, ans über 34 000 gestiegen.

Zum Schutze dcZ SaargebictS und - er Nheinpfalz.
Für die Saarbewohner besteht kein Zweifel, daß der Rauh,

dcS SaargebictS auf die kapitalistische Selbstsucht der französisches»
Großindustrie, insbesondered« Werke des Herrn de Wendel',
Hayingen, in der Hauptsache zurückzuführen ist. Herr de Wendel
ist derjenige, der bei der französischen Regierung den Hauptwerk
auf das Saarbecken gelegt hat, denn seine westlichste Kohlenzeche
befindet sich unterhalb der lothringisch-preußischen Grenze. Stie-
ringen-Wendel ist die erste Station «ach Saarbrücken in der Richi
tung Metz, ist schon in Fckedenszeiten nach seinem Besitz« ge¬
tauft worden. Herr de Wendel Hst in seiner französischen Kar
lonie in Hayingen in Lothringen wie im ganzen Saargebiet
immer stark gegen das Deutschtum gearbeitet, trotzdem« Mit»
glied des deutschen Reichstags war. Herr de Wendel, den matt
auf 350 Millionen schätzt, hat sich am Tag des SriegSausbrnchS
auf seine Villa Joses, jenseits der deutsch-französischen Grenze,
aus den Boden Frankreichs zurückgezogen und ist von da später
nach Packs geflohen. Die HandelskammerMetz hat Her» de
Wendel vor kurzem zum Vorsitzenden gewählt.

Zur Hakttmg der französischen Sozialisten.
Versailles, 15. Mai. Nach ded sozialistischen Blättern hat

die sozialistische Parlamentsgruppe gestern 16 Mitglieder ghi*
wählt, die mit 18 von dem geschäftsführenden Ausschuß bestirmiss
ten Mitgliedern den Fckedensvertrag prüfen soll, darunter Cch
chin, Mayeras, Lasomt, Darenne, Compeck-Horel und Raffln,
DougenS. Dir Gruppe hat auch beschlossen, den Antrag auf Eick»
setzung eines besonderen Kammerausschuffes zur Prüfung der
Vertragsbestimmungen zu unterstützen. Cachin betont in de»
„Humanite- scharf, daß die französischen Sozialisten auf nattü»
nalem Boden stünden. Der Legende, daß die Anhänger einest
gerechten Friedens eine Entlastung Deutschlands bei seinen Ver¬
pflichtungen und Schulden Frankreich gegenüb« «strebten, s«
kein Glauben zu schenken. Wenn wir alle, erklärte Cachin, in
dem Wunsche nach einem gerechten Frieden einig sind, danch
sind wir es in der Urberzeugmrg, daß rin solcher Friede« uns»»
rem Laude und sein« Zukunft günstig ist und auch der Lagst
Europas Rechnung trägt. — Also nichts von internattvnalrk
Gesinnung bei den französischen Sozialisten.

Die Auffassung katholisch« Kreise Frankreich».
Amsterdam. 16. Mai Die,Tijd" meldet aus Packs, daß dft

von den Alliierten Deutschland anferlegten Fckedenrbedkngnngen lst
den französischen katholischen Kreisen einen peinlichen Eindruck ge¬
macht haben, weil man einsehe, daß England den Löwenanteil an der
Entschädigung und von den Kolonien erhalte. Der Fckedensvertrag
werde nicht nur Frankreich, sondern auch den kleinen Staaten Euro¬
pas und de» Neutralen nicht gerecht mW sei auch ein Unrecht gegey
Deutschland. Man sei der Ansicht, daß die Alliierten nur zwei
Dinge hätten tun dürfen: entweder Deutschland ganz vernichten, oder
was besser gewesen wäre, sich mit ihm zu versöhnen Dieser Vertrag
führe jedoch unvermeidlich zu neuen Kriegen.

Die französische Gaimerhöflichkeit.
St . Gennain, 15. Mat. Die österreichischen Delegierter»

fräsen gestern abend hin ein. ES hatten sich viele Ioumalsstü»
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Zuge und wurde durch den Präfekten in freundlicher Weise be¬
grüßt, der versicherte, daß er nach allen Regeln der französischen
Höflichkeit behandelt werde. Man stellte ihm darauf Major
Bourgeois vor, der den Verkehr mit den Delegierten vermitteln
soll. Renner bedankte sich für de» Empfang und bedauerte, nicht
in französischer Sprache antworten zu können. Er erklärte den
Journalisten.auf Befragen über den Veillauf seiner Reise, daß
er mit Bewunderung auf das blütenSbechaupte Frankreich ge¬
sehen habe. Die freundlichen Oesterreich« haben einen besseren
Eindruck gemacht, als die deutschen Delegierten.

Heuchlerische Phrasen Clemenceaus an die Oesterreich« .
Versailles, 15. Mai. In seinem heutigen Leitartikel erklärt

„Homme Libre": Die österreichische Regierung handelte, welche
Initiative sie auch im Juli besessen haben mag, nur auf Betrei¬
ben Deutschlands und es ist ganz sicher, daß sie Deutschlands
Wünschen zuvor kam. Dies darf uns jedoch nicht übersehen
lassen, daß im Laufe der letzten 50 Jahre Oesterreich ebenso ver¬
antwortlich an den Umständen war, welche zu dem Kriege führ¬
ten, welcher Deutschland alle Gesetze brechen ließ. Selbst in der
Niederlage blieb die Solidarität beider Komplizen so groß,
daß es der stärkste Wunsch Oesterreichs war, mit Deutschland
vereinigt zu werden. Vielleicht hzrben die Wiener Delegierten
eine gesündere Auffassung vom Heile ihres Landes. — Bekannt¬
lich war in den letzten 50 Jahren Frankreich schuld an der euro¬
päischen Spannung.

Der Streit um die ostreich-ungarische Konkursmasse.
Amsterdam, 16. Mat. Wie „Allgemein Handelsblad" aus

!ondon meldet, haben sich die Staate«, in die sich die frühere
österreichisch-ungarische Monarchie aufgelöst hat und die jetzt zu
den Alliierten gehören, bereit erklärt, ihren Anteil an den Kriegs¬
schulden der früheren österreichisch-ungarischen Monarchie zu
übernehmen. Wie verlautet, soll der Vertrag mit Oesterreich,
der jetzt fertiggestellt sein soll, auch die Bestimmung enthalten,
daß diese Staaten jedenfalls ihren Anteil an der Schadensver¬
gütung, die von Oesterreich-Ungarn für den von den Heeren der
Monarchie in Italien, Serbien und Rumänien angerichteten
Schaden gefordert wird, übernehmen müssen. Dies hat unter
de» jungen Staate«, die der Anflch find, daß sie für den Krieg
nicht verantwortlich gemacht werden können, große Besorgnis
erregt. ES heißt, daß die Schulden, die die Monarchie für die
Führung des Krieges gemacht hat, von Deutsch-Oesterreich und
Uns« «, allein übernommen werden müssen. Außerdem soll man
beschlossen haben, die österreichische Handelsflotte zum Leid¬
wesen der Italiener und Südslaven, die selbst über diese Flotte
verfügen wollten, unter die Alliierten zu verteilen.

Italienische Gewaltherrschaft in Südtirol.
Berlin, 17. Mai. Laut „Berliner Lokalanzeiger" wird aus

Innsbruck gemeldet, daß die Italiener im besetzten Deutsch-Südtirol
die Jahrgänge 1895. 1896 und 1897 zum Waffendienst einberusen
Infolgedessen flüchteten Wehrfähige. Widerstrebende werden von
Karabinier! abgeholt.

Norwegisches Urteil über die FriedenSbedingunge«.
Kristiania, 13. Mat. Immer einheitlicher in der Ablehnung

Wird die Stellungnahme der norwegischen Presse gegenüber den
Friedensbedingringen. — „Verdensgang" schreibt in einem Leit¬
artikel, der Pariser Friedensentwurf übertreffe an Unversöhn-
ltchkeitu. Machtmißbrauch die schlimmsten Befürchtungen. Punkt
für Punkt lasse sich Nachweisen, daß der Entwurf von Wilsons
Punkten wesentlich abweiche. Neben den territorialen Forderun¬
gen seien insbesondere die ökonomischen Bedingungen derart un¬
erhört und wucherisch, daß jeder, der nijch Sinn für Zahlen und
Werte habe-, pe als völlig unerfüllbar bezeichnen müsse. In neu¬
tralen Ländern werde der Entwurf einstimmig verurteilt werden.
Bei aller Berechtigung der belgischen und französischen Ansprüche
auf Wiedergutmachung gäbe es eine Grenze für die Belastung
des besiegten Deutschlands. Die Verantwortung für diesen En¬
tentefrieden werde ebenso groß sein, wie die Verantwortung des¬
jenigen, der den Krieg verursacht habe.

Dle Griechen in Smyrna.
Athen. 16. Mai. Die Griechen haben Smyrna besetzt. — Das

war ja schon lange der griechische Wunsch.
Dt« Besetzung türkischer Küstengebiet« durch die Grieche« und

Italiener.
Haag, 15. Mai. Der „Manchester Guardian" beschäftigt sich in

«tnem Leitartikel mit gewissen geheimnisvollen militärischen Vor¬
gängen. Danach haben die Italiener Adana besetzt und auch eine
Strecke von Anatollen vom Schwarzen bis zum Mittelländischen
Meer. Die „Morning Post" teilt mit. daß auch Griechenland Befehl
gegeben habe, Smyrna zu besetzen und daß dazu aus Pyräus bereits
-2 Transportschiff« ausgelaufen seien. Es wird nicht einmal verheim¬
licht. daß sowohl Italien als auch Griechenland sich beeilen, diejenigen
Gebiete zu besetzen, dle sie für sich beanspruchen, bevor die Alliierten
auf der Konferenz ihre Entscheidung in den Ortentftagen bekannt
gegeben haben. Es ist unverkennbar, daß dadurch ein kalt accompli
(vollendete Tatsache) geschaffen werden soll, das die Friedenskonferenz
nicht mehr ohne große Schwierigkeit zu ändern vermöchte. 3n
Kreise» der Friedenskonferenz vertritt man die Ansicht, daß für
die Fragen, die jetzt von Italien und Griechenland auf eigene Faust
gelöst werden, eln Ausschuß eingesetzt werden muß. — Selbstverständ¬
lich wird die Entente nichts dagegen einwrnden: es ist eher anzunehmen,
daß man den Herrschasten zu verstehen gegeben hatte, st« möchten sich
in den Besitz dieser Gebiete setzen, damit Wilson über die Verleugnung
seiner Grundsätze besser wegkommt.
Auch Afghanistan soll dem englischen Moloch zum Opfer falle«.

Haag, 16 Mai. Reuter berichtet: Das indische Amt teilt mit,
daß die erste Division der Afghanen am 1. Mai in Lakhi Kohat
angegriffen und ein Dorf und die umliegenden Höhen besetzt hat. —
Die Engländer stellen die Sache so dar, als wollen die Afghanen
Indien migreifen. In Wirklichkeit Handel! es sich um die Eroberung
dou Afghanistan durch die Engländer. Afghanistan liegt so unge«

AmllW MkstanNmrchimgen-
Bekanntmachung

best, die Feldvereinigung auf Markung Liebelsberg.
Die am 3. ds. Mts. erfolgte Abstimmung über das von den

bürgerl. Kollegien-LiebelSberg beantragte Unternehmen einer
Feldberetntgung in den Gewänden: „Laite, Lehen, Lehen an der
Latte, Hubäcker, Schlipf, Müder, Bühlückec und Wetdenäcker" der
Markung LiebelSberg und Oberhaugstett unter Einbeziehung
einiger Parzellen im Gewand„Mader" der angrenzenden Mar¬
kung Neubulach hatte folgendes Ergebnis:

Von 109 Teilnehmern mit einem Steuerkapital von 3575
90 -3, haben mit „Ja " abgesttmmt: 43 Teilnehmer mit 1552
Steuerkapital.

Nicht erschienen bezw. als zusttmmend anzusehen waren:
51 Teilnehmer mit 1330 63 H Steuerkapital.

Somit waren insgesamt als zustinnnend zu bezeichnen: 99
Teilnehmer mit 2882 63 H Steuerkapital.

Mit „Nein" haben abgestimmt: 10 Teilnehmer mit 693
27 H Steuerkapital. ch

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gegeben, daß den Be¬
teiligten daS Recht zusteht, innerhalb einer Frist von 2 Wochen
vom Tag der Abstimmung an dem Oberamt die dem beschlossenen
Unternehmen entgegenstehenden Gründe mündlich oder schriftlich
darzulegen.

Calw, den 14. Mai 1919. Oberamt: Gös.
Bekanntmachung

best, die Errichtung einer EntwäfferungSgenossenschast
, in Liebelsberg.

Die am 3. ds. Mts. erfolgte Abstimmung über den Antrag
der Gemetndekollegien Liebelsberg auf Errichtung einer Wassec-
genossenschaft zur gemeinschastl. Entwässerung der Gewände:
„Lehen, Lehen an der Laite, Hubäcker, Schlipf, Müder, Bühl¬
äcker und Weidenäcker" der Markung Liebelsberg, des GewandeS
„Hinteres Moos" der Markung Oberhaugstett und des Gewandes
„Müder" der Markung Neubulach hatte folgendes Ergebnis:

Von 113 Teilnehmern mit einem Steuerkapital von 2088̂
96 H haben mit „Jq " abgestimmt: 46 Teilnehmer mit 950
59 H Steuerkapital.

Nicht erschienen bezw. als zusttmmend anzusehen waren! 54
Teilnehmer mit 855^ 71 Z, Steuerkapital.

Somit waren insgesamt als zusttmmend anzusehen: 100
Teilnehmer mit 1806^ 30 H Steuerkapital.

Mit „Nein" haben abgesttmmt: 13 Teilnehmer mit 282
66 H Steuerkapital.

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gegeben, daß den Be¬
teiligten da- Recht zusteht, innerhalb einer Frist von 2 Wochen
vom Tag der Abstimmung an dem Oberamt die dem beschlossenen
Unternehmen entgegenstehenden Gründe mündlich oder schriftlich
darzulegen.

Calw, den 14. Mat 1919. Oberamt: G SS.

schickt zwischen Persien, das jetzt ebenfalls ganz unter angelsächsischen
Einfluß geraten wird, und Englisch-Indien, daß es das englische
Auge unbedingt beleidigen muß. Jetzt wird der Engländer dann
aus englischem Gebiet von Kapstadt bis Caicutta reisen können.

Vermischte Nachrichten.
Weiteres Sinken des Markkurses.

Der Markwert ist gestern in der Schweiz auf 3550 gesunken.
Einführung der 24 Stundenzeit in der Schweiz.

SCB. Vom Bodensee, 15. Mai. Im Laufe des Sommers
wird man bet den schweizerischen Verkehrsanstalten die 24 Stun¬
denzeit einführen. Um auf den Ruf gerüstet zu sein, werden
gegenwärtig im Bahnhof Romanshorn sämtliche Uhren bezw.
deren Ziffernblatter mit der Nummerierung1—24 versehen. Auf
den Bahnsteigen zeigen bereits alle Uhren die 24-Stunden-Etn-
teilung, 1—12 in römischen, schwarzen Ziffern, 13—24 in ara¬
bischen, roten.

Auf Mine» geraten.
Kopenhagen. 16. Mai. Politiken zufolge geriet gestern abend

der Hamburger Schleppdampfer Echulob, der mit zwei beladenen
Schleppkähnen von Hamburg nach Aarhus untxrwegs war, im Kleinen
Belt zwischen Asiens und Thorö in ein deutsches Minenfeld und stieß
auf zwei Minen, die beide explodierten. Das Schiff flog in die
Luft. Die Besatzung, bestehend aus 11 Mann, kam um. Dänische
Kriegsschiffe eilten zur Htle herbet, konnten jedoch von der Besatzung
keine Spur mehr entdecken. Die beiden angehänglen Schleppkähne
blieben unbeschädigt.

Mtschlmd.
Dt« Anerkennung des Reichspräsidenten durch de« Papst.
Berlin, 16. Mai. Vom Vatikan ist dem Reichspräsidentenauf

die Mitteilung seines Amtsantrittes folgendes Schreiben zugegangen,
das erst jetzt nach Berlin gelangt ist, weil es wegen der Räteherr-
schaft In München dort beim Nuntius liegen bleiben mußte: Dem
ausgezeichneten ehremvehrten Manne Friedrich Ebert übersendet Papst
Benedikt XV. Gruß und Heil. Wir haben Deinen Brief erhalten,
in welchem Du in Deiner Liebenswürdigkeituns berichtest, daß Du
am 10. Februar ds. Is . in der Nationaloersammlung Deutschlands
zum Präsidenten dieses Reiches erwählt worden bist und daß Du
dieses Amt angenommen hast. Wir danken Dir für diesen Brief
und beglückwünschen Dich zu dieser Dir übertragenen hohen Würde.
Dies umsomehr, als wir sehen, daß Du Sorge dafür tragen wirst,
daß die zwischen unserem apostolischem Stuhle und dem Deutschen
Reiche bestehenden Beziehungen nicht nur unverändert bleiben, sondern
auch fester werden sollen. Mit Recht nimmst Du an. daß an unserer
Mitarbeit hieran nie mangein wird. Indem wir di« Musterungen
Deiner Ehrerbietung und die Liebenswürdigkeit erwidem, erhitten wir
für Dich von Gott alles Friedensreiche und Glückliche. Gegeben zu
Rom bei St. Peter am 2. April 1919 im fünften Jahre unseres
Ponlüridotes. grz. BmedictusL. L. XV.

Me tmttsitzr»
Brett». 17. Mal. Wie dem„Berliner Lokalsazrbpr^ HsriMrg

wird, wurden bis 30. April auf deutscher Seite als tot gemcld^
1676 696. als vermißt, von denen neun 3eh»tel als tot bestachtet
werden müssen, 373 776, verwundet 4207 028. 3» feindlicher Te°
fougei,schüft schmachten noch 615 922 Mann. In dieser Zahl sind aber
die Zioilgrfangenen nicht eingerechnet. Die Gesamtverlust« betra.e»6873 415 Mann.

Englisch« Geuttemen.
Hamburg, 16. Mai. Mannschaften der fremde» Kriegsschiffs,

die zum Schutze der ausländischen Lebensmittel im hiesigen Hafen
liegen, treiben seit einiger Zeit zu Wucherprrisen Handel mit Lebens,
mittel und anderen in Deutschland Knappen Artikeln. Sogar eng¬
lische Offiziere in Uniform verschmähen diese Gelegenheit nicht, auf
Kosten der ausgehungerten deutschen Bevölkerung sich Vorteile zu
verschaffen.

Französisch« Brutalität.
Heidelberg, 15. Mm. Am Montag früh wurden in

den Orten Saarlouis, Dillingen und Umgebung 20 ange¬
sehene Deutsche von den französichen Behörden ohne An¬
gabe eines Grundes verhaftet und nach etwa 30 Minuten
ohne jede Rücksicht nach dem Gefangenenlager in Worms
abgeführt. Dort wurden sie zwei Tage festgehalten und
aufs rücksichtsloseste behandelt. Mittwoch früh wurden sie
über den Rhein abgeschoben und befinden sich jetzt in Heidelberg.
Die finanzielle Entschädigung des Großherzogs von Oldenburg,

Oldenburg, 15. Mai. Das Direktorium des Freistaats Ol¬
denburg hat der gesetzgebenden Landesversammlung einen Ver¬
trag mit dem Großherzog zur Ordnung der Finanzvcrhältniffe
vorgelegt. Danach geht das gesamte Domtnialvermögen auf den
Staat über, die darauf und auf der Zivilliste des Großherzogs
ruhenden Lasten übernimmt der Staat. Der Staat zahlt außer¬
dem dem Großherzog eine Rente von jährlich 150000 von
der vom Tode des Großherzogs ab 75 000 ^ gestrichen werden,

beim Tode der Großherzogin 25 060 beim Tode des Erb¬
großherzogs 50 000 Dafür überläßt der Großherzog, solange
die Rente bezahlt wird, seine Gemäldegalerie, Kupferstichsamm¬
lung und Privatbibliothek dem Staate. Dieser hat das Vor¬
kaufsrecht auf die Gemäldegalerie mit 5 Millionen Mark.

Nur SM «ad Laad.
Calw, den 17. Mat 1919.

Wiederaufnahme des Personen- Verkehrs an Sonntag««.
(Amtlich.) Nachdem die Kohlenzufuhr sich wieder etwas gebessert

hat, wird der Personenverkehr an Sonntagen(erstmals Sonntag
18. Mai) in dem Umfang, wie er vor der Einstellung bestanden
hatte, vorläufig wieder ausgenommen.

Ende der Nattonaltrauer.
Das Ende der Natlonaltrauer ist für das ganze Land einheitlich

auf Samstag, den 17. Matsestgcsetzt worden.
Protestversammlunggegen den Gewaltfrieden.

* Auf Einladung des Oberamisvorstauds und des Stadtoor-
stands, sowie der deutschen demokratischen, der sozialdemokratischen
und der Zentrumspartet fand gestern abend im „Badischen Hos"
eine Protestversammlung gegen den Gewaltfricden statt, in der der
Präsident der Landesversammlung, Keil, die Stellung des deutschen
Volkes zu den Friedensbedlngungen und dle Folgen kennzeichnet«,
die eine Annahme derselbe» haben würde. Ueber die Ausführungen
des Redners, die von den in überaus großer Anzahl erschienenen
Teilnehmern mit lebhafter Zustimmung ausgenommen wurden, werden
wir ausführlich berichten. Am Schluß der Veranstaltung wurde
folgende Entschließung einstimmig angenommen:

„Das deutsche Volk hat im Vertrauen auf die vom Präsi¬
denten Wilson verkündeten 14 Punkte für einen Frieden der Ge¬
rechtigkeit und des Selbstbestimmüngsrechts aller Völker sich zum
Friedensschluß bereit erklärt, die unsagbar schweren und harten
Waffenstillstandsbedingungen angenommen und unter größten
Entbehrungen kurchgeführt. Die siegreichen Feinde haben unter
Nichtachtung der Grundsätze, auf die sie sich ebenso verpflichtet
haben, dem deutschen Volk einen Friedensvertrag vorgelegt, der
in fast allen Punkten dte Vergewaltigung und Knebelung Deutsch¬
lands in politischer und wirtschaftlicher Beziehung für alle Zei¬
ten bedeutet. Nicht der ersehnte Völkerfrieden, sondern Völker-
yaß und Wirtschaftskrieg, nicht Wiedergutmachung, sondern Ver-
gewalttgungen, nicht internationale Kultur- und Arbeitsgemein¬
schaft, sondern Bereicherung der Entente-Kapitalisten und Impe¬
rialisten auf Kosten des niedergetretenen Deutschlands sollen der
Welt beschicken sein. Das württembergische Volk erhebt zusam¬
men mit den deutschen Stammesbrüdern in allen Teilen des
Reichs flammenden Protest gegen den Versuch, rein deutsch«
Landesteile und Städte vom Reich loSzulSsenl Es protestiert
gegen dte Absicht, uns wirtschaftlich derart zu Grunde zu rich¬
ten, daß Millionen unserer Volksgenossen entweder den Hunger¬
tod erleiden oder auswandern müssen! Das SelbstbestinmmngS-
recht, das die Entente allen Keinen und kleinsten Völkern ohne
Vorbehalt einräumt, fordern auch wir für das deutsche Volkl
Wenn es nicht mehr zu dem von Wilson versprochenen Frieden
ohne Sieger und Besigte kommen kann, so dürfen Völkerbund
und Welffriede« doch nicht unter Ausschluß und durch völlige
Vernichtung Deutschlands entstehen! DaS württembergische Volk
mit der aus ihm hervorgegangenen Regierung an der Spitze steht
einmütig hinter der Reichsregierung, wenn diese die Unterzeich¬
nung des uns zugemuteten Gewalt- und Machffriedens ablehnt.
Es erhofft, daß bet den Machthabern unserer Feinde doch noch
ln letzter Stunde Rechts- und Menschlichkettsgefühl sich regen und
daß sie dem deutschen Volke seine Daseins- und Arbeitsnormen-
digkeiten auf der Grundlage der).4PuyltL-d?s PiästjMtM Wil«
lon aurvtstmen werden,*'



Calw , den 17 . Mai 1919.

Todesanzeige.

Wir machen hiemit die traurige Mitteilung,
daß unsere liebe Verwandte

§m Myeliniue Maier.
g«b . Werner , Bauamtswerkmeisterswitwe,

am Donnerstag , den 15. Mai ln Grimbach i. R.
sanft entschlafen ist.

Beerdigung in Calw am Sonntag Nachmittag
um 7. 3 Uhr von der Friedhofkapelle aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ssnswrlum«Irrsu >
tür illllsre Mi üervöMrM«

«leüer erökknet.

keiianälun ^sweise : ks ^ckotkorspie , ferner plrysi-
kaliscke lieiimetkocien, ciarunier Öiatkermie, künsti.
iiükensonne , Vibration. Llektrisation, kvntZenbe-
kancilun̂ , sociann sctivveciiscks tieilMmnsstik uncl

lViS883§e äurcb geprüfte Via88öU8e.
Lprociistunllen: vienstsgs u. kreitaxs nncstmittaxs

von 2 bis S vbr.

5Mlt8ttkklt vr . c . « Smer.

Habe mick als

LverlslZnt kv
M -. Nlllen-ll. üliklüIVllMMll
In piorrbelm  vleieWaM « .
8precbstuncien: WocbentaZs 9—1 unä 3—5 vkr.
Lsbnbokplstr 2,2 Ireppen , xogenüd. ck ktsuptbsbnk.

llr . mea . L . kolb.
koalier erster Assistent an vier IlnIversiMs -, ttsls - u. blasen-
Klinik Frankfurt a. bl . (Oekelmrst prok. Or. 8pless ) u. Assistent
an cler IlniversitSts -OkrenkUnlk Frankfurt a. bl . (prok.vr .Voss ).

Zeder Landwirt

findet sicher das größte Lager in

M » ««d EM
mehrerer Fabrikate in der Mafchinenhdlg.

Max Zucker, WeildttftM,
Telefon Rr. 41.

im
N!

NI
NI
NI
NI

AI

W
mi

LsriLln ^L6L20l , Sas
kSr Oevrsrde un<1 I-LNllwirtsckLkl

»rslionZc unU fskrdsi -.
Kl», »-»«stc Or»ck» ck>e,

Kein Landwirt versäume!

Gerstek's Ideal BremhsWeWge
untentbehrlich für Landwirte.

Prospekte kostenlos mit näherer Auskunft.

Stephan Gerster , Reutlingen.

Das

Landes-SWeskoM
stellt noch gediente und ungediente

Freiwillige ein!
Erforderlich für alle : Leumundszeugnis , ferner für Ge¬
diente : Militärpaß . Entlassungsschein : für Ungediente:

Polizeilich beglaubigter Erlaubnisschein der Eltern.
Beförderungsmöglichkeit k

Uebliche Bedingungen.
Werbestellen befinden sich in:

Heidelberg , Hauptstraße 204 . Gasthof zum „Falken " :
Freiburg , Kaiserstraße , Karlskaserne , Zimmer 6:
Durlach » Hauptstraße , Gasthof „zum Gambrinus " , nahe

Bahnhof:
Pforzheim , Schloßberg 3 , „ Gasthof zur Blume " :
Konstanz , Bahnhofstraße 4 , Gasthof „Viktoria " , gegen¬

über dem Bahnhof.

Suche auf l . Juni oder später
jüngeres

Mädchen,
welches das Kochen erlernen
möchte und auch Freude an
Gartenarbeit hat.

Frau Apoth . Wieland
in Calw.

Kräftiges

Laufmädchen
sowie

Wasch - » .  PiWau
für sofort gesucht.

Uhlandftrahe 663.

Gichtleidende
und

1

Rheumatiker
können durch Bühlers Natur¬
mittel von ihren Qualen und
Schinerzen befreit werden.

Vorrätig:
Hirsch-Apotheke, Stuttgart,
Apotheke Metzger , Urach.
Hauptoersand:Jakob Bühler,
Urach, Espachstraße22(Württ.)

* » * * * » »

I« l >
M

d wollen Sie von Ihren ^
^Hühnern u. Enten haben ? ?
?Dann verwenden Sie sofort?
L „Plurat " aus der ^

j Alten Apotheke )
4b Calw . 4b

Gießkannen
sind billig zu haben.

Theodor Siedler,
Flaschnerei , Bad Liebenzell

Suche auf I . oder 15 . Juni
ein ordentliches

IienWdchen
bei hohem Lohn.
Conditorei Essig, Liebenzell

Trotz der Teuerung
kann man sich für nur

14 Pfennig 1 Liter
wohlschmeckendes,

bekömmlichesHausgetränk
bereiten aus dem beliebten

Kunst-Mosiansatz
mit künfU. Süßstoff,
nur mit Wasser zu ver¬
dünnen . obstweinähnlich , »
150 Ltr . 100 Ltr . 50 Ltr . I
^2o .— „M4 .— ^ 7 .—

derselbe
ohne künstl. Süßstoff,
wozu Zucker nötig , der
durch Gärung Alkohol¬

gehalt erzeugt , kostet:
150 Ltr.  100 Ltr . 50 Ltr.
„618 .— ^ islZS IMW

AlsfchkNpsaird fik jed« Flasche
SÜ Pfennig.

Erhältlich in den einschläg.
Geschäften.

Prospekte direkt durch
Eduard Palm,

Freiburg i. Brg.

Suche auf 1. oder 15. 3uni
ein gutes , tüchtiges

Mädchen
das selbst, bürgert , kochen kann
und Liebe zu Kindernhat . Hoher
Lohn und gute Behandlung.

Frau S . Trefz, Buch- u.
Papierhandlg ., Stuttgart,

Römerstraße 23.

Auf l . Juni oder später
fleißiges , ordentliches

Meinsliwihell
im Aller von 17 —22 Jahren,
das schon gedient hat , zu 3
Personen gesucht . Guter Lohn.
Frau Apotheker Jrion,
Stuttgart , Olgastr . 34 LII,

Telephon 1117.

Mädchen gesucht
für sofort , welches schon in Stel¬
lung war , nicht unter 17 — 18
Fahr , zu kleiner Familie (3 P .)

Zu erfragen bei

Frau Mina Hahn, Bäckerei
Psvrzheim -Dillstein.

IienWgtenzesnche!
haben in unserem Blatt«
stets Erfolg, da der größte
Teil der Auflage aus dem
Lande Verbreitung findet.

2 tüchtige

Vochattersöger
können sofort eiiitreten bei

Gg. Eeugenbach Söhne»
Sägewerk,

Diüweihenstrin.

Weil der Stadt.
Ein ordentlicher

Junge
von 16 — 20 Jahren zu einigen
Stück Vieh gesucht.

Himmelseher,
Hechtbraueret.

vrssSnnKrKsM
-Uctisnkspitsl unä IlLLLrvvn
Ick 2 ^ 0 I^ rllior ^ srr.

KESbL -GZLA DM»

Heus GWei», Calwr»sch«m-°i-««. ^
AnseniWg Wer Hem«- «»d D

Ismu-Rode«
Wende « « » d AOW « gettzw « Mdkk

wird zu billigen Preisen übernommen.

kWomMcire ; Müsr e . k « ed8,  Lskw
empiieblt sick kür >

vergrSssMinSM
in bester ^ .usklibrunZ ru bek . mZssigen Preisen . — lelet . 87.
LLmti . Artikel u . Arbeiten k. Uebstaderpstotograpbea.

Damenkleider-Mode.
aller Arten Stoffknöpfe aus

-SÜWlMNvN Stoff - und Seidenresten
Anfertigung von seidenen Posamentknöpfen , Quasten»

Schnüren und Gehängen in allen Farben.
Schnellste Lieferung.

H . Blltk , PosMentensaßrilr , Stuttgart,
Calwerstraße 33 . Telephon 4587.

Fm Herbst werden denjenigen Landwirten , die

kisei » « na llsnk
angebaut haben , Freigabescheine erteilt , um Flachs , Hanf
und Werg für ihren eigenen Bedarf spinnen und weben
zu taffen.

Wir haben die Leinenspinnerei des Herrn
Wilh . Jul . Münster in Daiersbronn

übemommen . Die Fabrik spinnt und webt seit 45 Jahren
im Lohn für Landwirte.

Wir suche« «» jede« Platz Meute«
die den Flachs und Hanf von den Landwirten zur Ver¬
arbeitung zu Garn und Tuch übernehmen und bitten um
Aufgabe von Adressen.

Leinenspinnerei und -Weberei
Daiersbronn (Wimt .), Langbein L Bühler.

Dreifüßeh°ch>> Waffeleisen
Küchenwagen , Reibmaschinen.
D ckformen, Omelett epfannen

sind in großer Auswahl zu haben bei

Ir .Medmheioi, Weilderstudt.

Altherrgftett.

SGeiderlehMg
kann sofort eintreten bei
Straile , Schneidermeister.

Calw.

i ClametieC, i Me
S. I TnimeWse, 1
Butt»», l Es-Hsr»,

l Mordzither
hat zu verkaufen
R . Haller , b. Schützenhaus.

Neuhengstett.

Me ZirlreWe
und ein guterhaltenes

Fahrrad
hat ^ - verkaufen

T . mon-Tros , Schmied.

Größeres Quantum neue

Kisten
in jeder Größe hat billig ab¬
zugeben

Wilhelmstraße 14S,
Liebenzell.

1 Sitzbadwanne
mit Feuerung

i Sitz- «. AegeaW«
«. l KlWsMlMgk»
hat zu verkaufen

Fakob Funk, Liebenzell.

PlM-Artikel
Entwickeln, Lopiereu

Ritter -Drogerie
Calw , gegenüber dem

Waldhorn.
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Vienstag , äen 20. Mai , abencks 8 Uhr,
im „Baäischen Hof"

M M

von

Unna § rank (Mezzo -Sopran)
Hall -5tuttgart , Martha Schnitzer
(Klavier ) Eßlingen , Franz Kaim,

(Violine) Kirchheim-Stuttgart.
Vorverkauf in der Olpp 'schen öuchh« »cklu»»s

Num. Platz 2 Mk., 1. Platz 1L0 Mk.. Saleri« M pfg.

KicßWeÜhealer Ealw , Ta §. Aof.
Vorstellungen : Sonntag 3—5 und Abends

punkt 8 Uhr.

Wir gingen einen
schweren Pfad.

Drama ln 4 Akten.

Hauptdarsteller:

Ludwig Beck und Thea Steinbrecher.

D«6i« "»ns..6, - n- NS' ^

" ,,,

dlascliinM?

LL7Ä1-

ü,s,Al » 8ckl ? NS » bs » ckluiN

LLsx ZlMrZMr , r - i- r, « » «
VdAüsrLtLÄ

6rsttr uaü franko
erkalten sie auk>Vunsck sustükrl . Katslvb über meineNAnnsrrdlnea.

kMlanize ksMUel
VMektnikkm ln WIM
ii. eiezsntek llnÄillW!

Essige Preise, ^ ul Wuasck 2sklunxserleickterung.
Louls Sckaidle, Lltensteis,

lüirmaclier.
pepsrsturverkstLtte iür dlÄkmsscklnen und Qrsmmopkone.

Mgel
Pims

In nur erstklassigen Fabrikaten empfiehlt preiswert

G.SchMd, KlWierhaudlung, PstkzhM,
West !. 23 , eine Tr.

HamMums1

l
I
!

Telefon 1613.

Reparaturen jeder Art in bester fachmän¬
nischer Ausführung.

Gefl . Austrage bitte bei Herrn Hauptlehrer

Pfrommer in Calw niederzulegen.

kitte SiW«ezm«MM « Zt>sM«emLiteit.
Nicht aus Empörung , fondem aus Bejahung unserer

Schuld , dem heiligen Gott gegenüber , lasset uns mit dem
Propheten bekennen was Daniel 9, 4 — 19 steht, so wird Gott
auch uns gnädig sein, wie er jenen gnädig war und uns Barm¬
herzigkeit vor unsern Feinden finden lassen und uns einen Frieden
schenken, der uns zum Segen wird . Denn so wie unser Volk
heute noch sündigt , mühte Gott nicht ein heiliger Gott sein, wenn
er nicht feinen Zorn Über uns entbrennen netze, dämm lässcl
er uns auch durch fein Wort sagen was Seremia 18 . 7— 11
und Hesekiel 18. 21 — 32 . 3esai 44 . LI und Lukas 19. 41— 44 steht.

1^
Am Sonntag , den 18 . Mai , nachmittags 3 Uhr findet

im Gasthaus zur „Schwane " hier , die

UW Wt-BNUM«
statt. Tagesordnung:

1. Begrüßung der aus dem Felde Zurückgekehrten.
2 . Rechenschasts - und Kassenbericht.
3 . Neuwahl der Hälfte des Ausschusses.
4 . Vortrag  von Herrn Handelsschuldirektor Fischer

über das Gemeindewahlrecht.
5. Verschiedenes.

Necht zahlreiches Erscheinen erwartet
der Ausschuß.

Neie SWede-ZunW
vom Bezirk Calw.

Bei der letzten Vollversammlung wurde von allen Schmiede-
meistern des Bezirks einstimmig beschlosten, durch die fortwäh-
rende Steigerung der für das Schmiedehandwerk erforderlichen
Materialien notgedrungen eine weitere

Preis -Erhöhung
vom 1. April ab «intreten zu lasten.

Hufbeschlag.
Für ein neues grobes Hufeisen

» „ » « eines
^ „ «lies

Heften pro Nagel 12 Pfg.
mindestens jedoch

Ochsenbeschlag.
1 neues Ochfenekfe« mit Griff « .Stollen
1 „ »» glatt
1 altes » -

S.2«
2 .80
1.8«

0 . 8«

1.6»
1.2«
V. S«

Mk.,

Fessel« ausschere« pro Pferd 1.2« »
1 Pferd ganz scheren 14.VV. „
Pferde ohne Aufhalter pro Futz V.2« „

Das Aushalten der Pferde und des Rindviehs wird nur
auf Gefahr des Tierhalters ausgesührt laut Bestimmungen der
Echmiede -Berussgenossenschaft.

Preise für Wagen und alle anderen Arbeiten
find in jeder Schmiedewerkstatt ersichtlich.

Größeres Möbelgeschäft bestellt stets astreine
Tannenschlaszimmermöbel in jeder lieferbaren Quanti¬
tät , jedoch nur la . Ausführung in einfachster Form
und bezahlt folgende Preise:

Schränke , 180 cm breit , ohne Schubladen ^ 22 « . —
Bettstellen per Paar . . ^ IlX).—
Waschkommode , ohne Spiegelaussatz . ^ 6« .—
Spiegelanssatz . 2« .—
Nachttische per Paar . . . . . . SV —

Angebote von Schreinermeiftem . die möglichst
bald liefern , erbeten unter M . N . 920 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Schreine.
Bon nächsten Dienstag früh ab bringe ich

bei Herrn Gengenbach zum „Herzog Eberhard"
in Lieberrzell /

wieder eine größere Partie sehr schöne ^

Läufer-Schweine
zum Verkauf.
Atz Hoffman«,Sch«ei»eveksa«d,Fellbach.V

Statt Karten.
Martinmoos -Nemveiler.

Hochzeits - Einladung!
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Donnerstag , den 22 . Mai
1919 im Gasthaus zur Krone in Martinsmoos
patlfindenden

Hchzeits-Seiet
freundlichst rinzuladen.

Fritz Dürr,
Sühn des Sohanues Dürr . Bauer ins Martinsmoos.

Elisabeths Klink,
Tochter des Martin Klink , Amtsdiener in Nenwetler.

Kirchgang um I I Uhr in Martinsmoos.

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung
rntgegennehmen zu wollen.

'S

'S
s
'S
'S

'S'

'S'
'S'
'S'
'S
'S

Statt jeder besonderen Anzeige.
Wir beehren uns , Denvandte . Freunde und

Bekannte zu unserer am Donnerstag , den 22 . Mal
1919 stattfindenden

Hochzeits-Feier
im Gasthaus zur Krone in Zavelstein freund-
lichst einzuladen.

August Gackenheimer,
Küfer , Sohn des

meister

Rosa Alber,
Tochter des Theodor Alber , Rotgerber ln Ebhausen.

Kirchgang halb 12 Uhr in Zavelstein.

Christoph Gackenheimer , Küfer-
lster in Zavelstein.

Empfehle mein Lager in kompletten

Landsberger Pflügen
sowie fünfschaarigen

HaiKpflÜgeN mit Momentstellnng.
Außerdem habe ich noch

6 Grasmäher,
bestes Fabrikat , 1.25 Meier Schnittbreite , sofort
zu annehmbaren Preisen abzugeben.

Wilhelm Holzäpfel.
Schmiedmeister . Simmozheim.

kMIImon
ckie läoaldsrillen rum ltcrvorrukea von IScklleKo«

8euoden onck lNasseastsrden bei

KaAev, » MSmSuLe», kelämRnsen,
« »mster».

Mg ! äk. 1.5V. klvkllclie«lliNlMW!
pro pökre.

In jecler ^pottieke und vrogerie ru ttsden. Vo nlcbt er-
tigltllck, venäe msn slcl, direkt sn uns unter ttlnvels »ul
dieses /»nxedotl Oie Herstellung in eigenem iLborstorium

durck psckieute dlirxt kür die 6Me de» prSpsrstesI
Im 8ommer 1918 bei der grossen dtSuseplsAe lm LIssss

durck versck. Lekürden mit xutem Lrkolg sngevsndti
ttackadmilnxea vols « m»n »urückl

äüllknor; evem. LM lvdoMNllm iiaklnvUe.
llerreastrssse IS.

iikWtnieükkim: NML^-SroSMle , Lai« ,
an 0 er blaxoiäbrücüe . ^

Unterzeichneler
verkauft 4 schöne,
4 Wochen ölte

SchMjtt
(Pfeffer und Salz ).

Friedrich Mann , i . Eatzle,
Holzbronn.

1 evtl. 2

M , Kalbime»
34 — 36 Wochch

Nächtig , setzt dem Verkauf E

Karl Haisch, obere Mühle.
Liebenzell.
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